
Die magnetiſche und die myſtiſche Ekſtaſe.
(Fortfetzuntg.)

Nachdem wir die allgemeinen Grundſ ätze Vor
ausgeſchickt, ird eS uns möglich, auf den Unter⸗
ſchied der magnetiſchen und en Ekſtaſe nähereinzugehen. An die Naturordnung iſt die mag⸗
netiſche Ekſtaſe gebunden, ſie regelmäßig ingewiſſen agen und Stunden wieder, auf⸗ und ab
nehmend immer früher, ſo lange ſie anſteigend,immer ſpäter, wenn ſie im abſteigenden Stadium iſt,
und ihr periodiſches Wiederkehren und Verſchwinden
verräth eben ihren natürlichen Urſprung. In der
myſtiſchen Ekſtaſe aber ſind 68 nicht kosmiſche Kräfte,
nicht Sonnen⸗ und Mondenlauf, nicht die Miſchung tr
diſcher Elemente, nicht menſchliche Einflüſſe, die ſie
hervorrufen, Und wenn von einer Periodieität die Re
de ſeyn kann, ſo iſt eS die des eiligen Jahres,
die ſie gewieſen iſt Wéj  e um Naturjahre jede Pflanze(Görres Myſtik ＋ 300 u ff.) an ihrer Stätte dann
er  iht, wenn die Erde auf ihrer Bahn einen beſtimmten
Pun erreicht, ſo ſind eS die kirchlichen Ze  iten, die
Feſte des Herrn und der Heiligen, welche die Geſichteder en zuweilen bedingen. In Freitagen bluten
die Wunden der Stigmatiſirten, im Weihnachts-Cy⸗U iſt eS die ind ei des Herrn, in der Zeit vor
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ern das Leid en, nachher ſeine Verherrlichung, die
als üthen eines höhern Geiſterreiches uim Schauen
wiederkehren; doch gibt der Feſtkalender der 1 den
Myſtiſchen nur Anlaß zu eſichten, ihre Ekſtaſe ift We⸗
der in der Wiederkehr noch un ihrer Dauer an irgend eine
Zeitordnung gebunden. Somit weiſet denn die verſchie—
dene Periodicität auf einen innern Unterſchied beider
Erſcheinungen, wenn ſie auch im Aeußern ſich ähnlich
zeigen, in einzelnen Fällen ſich nicht mit Schärfe aus
einanderſcheiden laſſen, oder aufeinander gebaut und
ineinander verſchlungen ſind, wie das Kirchenjahr auf
und in das natürliche. Dieſer Unterſchie muß eſtge⸗
halten werden, enn nicht Heidenthum und Chriſten⸗
thum, eiſtiges und Natürliches, Heiliges und Pro
ane vermengt werden ſoll, und 6(8 Oir derſelbe ar
kürzeſten darin ausgedrückt: daß das magnetiſche Hell  —
ſehen dem Reiche der Natur (d t. dem Bezuge des
Menſchen zur Creatur), das myſti dem der nade
(d 1. dem Bezuge des Menſchen zu angehört,
daß alſo beide in ihrem tiefſten Grunde einen vollkom  2  2

Gegenſatz bilden; womit aber nicht geſagt wer
den will, daß in dem en Wunder ſey,
ſondern daß da Menſchliches und Göttliches, wie Ein⸗
ſchlag und Aufzug zu einem Gewebe, Freiheit und
Gnade zu einem Produete ſich vereinen, während In
jenem Natur und Freiheit die Faetoren ſind, deren Pro⸗
duet von dem Göttlichen nur mittelhar, wie alle Füh
rungen der Menſchen, 2  — das A und jede Haar
unſers aupte umfaßt ird Die religiöſe Myſtik hat
ihren Ausgang Ind ihr Endziel in Gott, der ug —  V.  ———
ner Gnade iſt ihr übernatürlicher rund;, die zweite
Bedingung ieg Im Menſchen, in ſeinem Sehnen und

Streben aus dem Verhältniſſe der Gottentfremdung
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das der Kindſchaft und Gottesfreundſchaft iebe Em⸗

porzuſteigen; die natürliche Grundlage iſt die geiſtig
leibliche Menſchennatur ihrer gegenwärtiger eſchaſſen⸗
Hei welche die Wirkſamkeit der beiden Factoren bedingt
e natürliche Myſtik nimmt auch öſters
religiöſen Aufſchwung ſie hat auch ieſelbe natürliche
Grundlage, aber Iu dieſer ihren Anfangs⸗ und Aus
gangspunkt, und iſt durch ſie 7 hrem Verlaufe bedingt,
und darin ieg die eigentliche Wurze 1e Gegenſatzes
mit jener. Doch bevor wir Verfolgung unſers The⸗
mas weiterſchreiten, müſſen wir auf das Weſen der
yſti Ind ihrer Gliederung tiefer eingehen. 23)

Man unterſcheidet Görres riſtliche Myſtik II
Thl 245 u ff., un Thl U. ff.) im
Leben des Menſchen zweierlei Zuſtände, deren enem

den Einwirkungen deſſen, vas außer ihm iſt, Herr
hleibt, ihnen gegenüber ſeiner ſe vollkommen be⸗

23) IXY Wiſſen wohl, daß ſchon das Wort „Myſtik“ den
„Aufgeklärten“ Oh! oder Ach! auspreßt, und daß ſie Iiun
der Regel keine anderen myſtiſchen Uſtände kennen, als den
Schlaf, den Rauſch un etwa noch die Aetheriſirung; aber wir
laſſen un dadurch nicht rre machen, denn wir wiſſen auch,
daß die moderne Blaſirtheit, die ſich als Aufklärung gerirt,
ni Als ein in des aufgeblähten Stolzes un der Geiſtes⸗
trägheit und die bizarrſte Carricatur der wahren ei  el iſt,
daß ſie, trotz ihrer geträumten, prätendirten und zur Schau ge
tragenen eiſtesfreihei unter ſtrengen Tyrannen eufzet,
er „Modern“ und „Nobel“ oder der „Zeitgeiſt ＋74 ei der
ihr Irrthümer, Thorheiten und Verkehrtheiten Mu Menge auf⸗
halſet und den lick die Vergangenheit und Zukunft trübt,
un leider müſſen vir hekennen, daß wir wenig Hoffnung ha⸗
ben, daß dieſes troſtloſe Jo  ch von ſeinen Trägern mit einem
Andern, das „lei nd ſanft 2 iſt (Matth. 1 307/ ſo bald
werde vertauſcht werden.

17*
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wußt erſcheint, n dem andern ieſe Einwirkungen
ihrem Ueberdra Macht über ihn gewinnen, 10 daß

nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt leibt, ſein *  be  —
wußtſeyn emn nderes vorwiegendes aufgehen will,
ind ſein ſich mehr oder weniger gebunden fin
det; IM erſten iſt der Men bei ich, Im andern
außer ſich 8 die tiefere Natur, die dieſen Zu
ſtand hervorbringt und ſein Selbſtbewußtſeyn überwäl⸗
tigt ſo iſt eigentlich Unter ich, iſt eS höhere
Einwirkung, ſo iſt *  ber ſich gekommen Schon
der gewöhnliche gibt uns emn ild des erſtern,
die Begeiſterung, die innige Andacht des zweiten Zu⸗
ſtandes Das gewöhnliche en des Menſchen der H

einwar gewendeten, inern, ind aus
wärts gekehrten, äußern, getheilt iſt, iſt ein im Ath
men und III Blutumlaufe ausgedrücktes) wingen und
veben von Uhen nach Inn und zurück von
Oben nach nten von der Geiſtigkeit zur Lei  1  el
und umgekehrt Dieſer, IM Gleichgewichte der Strö
mungen ſich altende Mittelzuſtand des gewöhnlichen C.
bens kann geſtört verden dadurch daß entweder die
geſteigerte Innerlichkeit (die Geiſtigkeit die Aeußerlich⸗
keit (das leibliche Leben) überwächst oder umgekehr
dieſe jene überwältigt dort werden die höheren

(das Nervenleben) vorherrſchen und der
mehr Freihei wirken hier werden die niederen Or⸗

(das der Willkühr mehr entzogene Blutleben) die
vorherrſchenden ſeyn, und der Menſch mehr der Na⸗
turnothwendigkeit verfallen erſcheinen. Schon das ge
nli  e en iſt wie der Schwung der Erde, und
durch ihn Auf⸗ ind Niederſteigen, Wachen und
Schlaf getheilt Wie die Sonne die Erde Tage,
ſo beherrſcht das höhere organiſche eben mm Wach
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ſeyn das Tiefere; Im Schlafe wirkt dieſes zurück der
Kreislauf ird Selbſtzweck zur Selbſterzeugung, die Ge
danken werden von unten herauf bedingte Träume Die⸗
ſer innere Wechſel un wird durch den äußern (in
der Naturordnung herbeigeführt e genannte Stö
rung des Gleichgewichtes ird ſich alſo als ern öh  —
tes Wachleben oder als Eein vertieftes Schlafleben her⸗
ausſtellen, der en mehr vergeiſtigt wer
den, dieſem die Naturſtrömungen tiefer unter⸗
tauchen, durch ſie angere und beſtimmt, em den Na⸗
turzuſammenhang mehr durchfühlendes eben en Es
kann aber der erſtere Uſtan Im irdiſchen eben nicht
auern ſeyn, das Aeußere vtr mmer eine erab  E  —
und hinausziehende Gewalt ausüben, und ſo enn ähn⸗
er Wechſel hervortreten wie zwiſchen Wachen und
Schlafen, daß dieſer, die Rotation der Erde
geknü  L äglich wiederkehrt, freiern Pe
riodengang befolgt.

Es kann aber dieſer doppelartige uſtand (der
überwiegenden Geiſtigkeit oder der überwuchernden Leib
li  ei bei der Zweiſeitigkeit der menſchlichen Natur

zweifacher Weiſe hervorgerufen werden, entweder
von Seite der Lei  à  ei oder von Seite der Geiſtig⸗
keit; und zwar kann jede Seite I  f.  Ur ſich elde oben⸗
genannte Zuſtände hervorrufen, 10 daß ſich alſo ene

vierfach verſchiedene Zuſtändlichkeit herausſtel Durch
die Lei  1  el kann das geiſtige Leben erhöht werden,

jene urch ſich ſelbſt, durch krankhafte Anlagen
und krankhafte Zuſtände, insbeſonders des Nervenſy⸗
ſtemes, oder durch äußere kosmiſche, telluriſche, yYſi
und chemiſche Einwirkungen auf das Geiſtige Men⸗
chen (wozu auch die dem el zugewandte Seite der
Pſyche, vor Allem die inbildungskraft, als ＋

. den
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Verkehr der Seele mi dem Geiſte vermittelnde raf
und die Neigungen und Triebe zu rechnen ind Te

gend, ver  1 obder ſteigernd N. Der Art iſt
jede Ur Nervenleiden, geiſtige Getränke, ium,
Hioscyamus, Aether U. hervorgebrachte Natur  2  2
begeiſterung —  — orgiaſtiſch-⸗ bacchantiſche, die durch
Dämpfe und Erddünſte verurſachte pythiſche, die durch
Drehen, Selbſtpeinigung U bewirkte der Der⸗
wiſche Schamanen, Fakire un Flagellanten, der
Heil  22  2 oder Tempelſchlaf (Ineubation) der Alten, das
zweite Geſicht auch das Waſſer⸗ und Metallfühlen

Wirken aber jene Einflüſſe auf die geiſtigen Kräfte
deprimirend, zerſtreuend, indend oder lähmend,; vir
das Dynamiſche vom überwiegenden Stoff bewältigt,

* der ei herabgezogen und Iu ohnmächtiger Verbor—
genheit gebunden, ſo ird ſich enme Zuſtändlichkeit ent⸗
gegengeſetzter Art bilden die ſich zur vorigen Mie der
Schlaf zum Wachen verhält und als Rückwirkung der
ge  en ſich entwickelt und das Lebe zur Schlaffheit
Betäubung, Lethargie, Starrkrampf und Scheintod
herabſtimmt In allen dieſen Anregungen iſt eS das
tieſere organiſche Leben, das durch ſich ſelbſt oder durch
den Verkehr mi anderen Naturgebieten und Naturkräften
die oberen Organe der geiſtigen Kräfte Mitleiden-⸗

zieht CES iſt ieſes das Gebiet der naturaliſti⸗
chen oder phyſiſchen und antifen yſtit, das insbe  2  —
ſonders dem, Quf Dem Naturdienſte fuſſenden, Hei  —
denthume eultivirt wurde und noch Dir

Es fann aber auch durch dieGeiftigkeit die Ini⸗
jative zum Hervortrittedes außergewöhnlichen Dop  —
pelzuſtandes gegeben und von ihr durch die öheren
Organe das Cerebralſyſtem) erſelbe begründet
werden, venn innerliche, unſichtbar Thätige IMN
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enſchen (der et nd die demſelben zugewandte Seite
der Seele) durch on vorhandene Anlage bder fort⸗
geſetzte Thätigkeit durch ſich ſelber von Innen heraus
oder durch (geiſtige und pſychiſche) Einwirkung von Au
ßen herein oder auch auf negative *

eiſe durch rank.
heit, Noth, Schmerz oder durch ſtrenge Lebensweiſe,
die das Leiblich-⸗⸗Sinnliche deprimirt, ſeiner Ener⸗
gie ſich ſteigert, vom rgane mehr und mehr ſich los
ringend zum Hellſehen gelangt und nun die tie
feren Naturgebiete bwärts die Leiber und Seelen
anderer IM Verbande enden hinein und auch auf⸗
wärts höhere Gebiete ES iſt dieſes die pſy

yſtik, deren Gebiet vornehmlich der durch
Anlage, Krankheit, nervöſe Stimmung oder durch Ein
wirkung Anderer hervorgebrachte magnetiſche Somnam⸗
bulismus bemerkenswerth iſt, der mehr der neuern,
nervös und ſychiſch geſteigerten Zeit angehört Ind ſei⸗
nen Sitz und Herd IM Seeliſchen, ſein Werkzeug
Nervenſyſteme hat Dieſem geſteigerten Wachſeyn ent.
ſpricht wieder ein Uſtan entgegengeſetzter Art,
nämlich die Geiſtigkeit durch ſich bder durch fremde
Einwirkungen ihrer Energie ſo entkräftet und ge⸗
lähmt ird daß das Leibliche 4*  ber ſie Macht gewinn
ſo lähmt übermäßige, geiſtige Anſtrengung, Trauer, tie
fer Kummer die geiſtige Thätigkeit, heftige Leidenſchaf—
ten bringen ern Hinſinken, bis zur Bewußtloſigkeit und
Ohnmacht, ſoporöſes Hinbrütenunden Wahnſinn,

Einwirkungen (die magnetiſche Behandlung,
wobei der Ddes Magnetiſeurs das eigentlich i  E
ende, die Manipulation nur das untergeordnete Me
dium iſt) todtähnlichen (Doppelſchlaf), Convul
ſionen, Krämpfe dgl. hervor.

Es gehtaber durch die Natur Eein Riß, der
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ſie zwei Seiten theilt; die ſiſche, e nach 1
Ind Stoff, ene heilkräftig nährende und In emnme
giftig zerſtörende, wodurch IM Organiſchen der ſtete
Kampf 1  en eben und Tod ſich erzeugt; die pſy

in reines und niederes egehren, das Ge
ſetz des Geiſtes das DdeSs Fleiſches; die geiſtige

ahrhei und üge, Ind böſe Geiſter Die⸗
ſer egenſa geh durch alle Gebiete Kräfte und Mächte,
Ind da der enſch un ſeiner Freiheit zwiſchen C
Reiche geſtellt iſt, 3u beiden ſich Beziehungen fin⸗
det ſo iſt dieſe Entzweiung auch die naturale My⸗
ſtik gedrungen Schon die Alten theilten darum die
Magie ſchwarze und wei  3 jene Urch
die edien der Oſen Seite, durch Zauberſprüche Be  —  —
ſchwörungen, grauenvolle er mit den Mächten der
Finſterniß Verbindung zu reten und ſie zur Befrie⸗
digung niederer und frevelhafter egehren 3u gebrau⸗
chen 0  1e leſe durch die Seite die Mächte
des Lichtreiches ſich 3u befreunden eurgie), und die
oſen ſchadenbringenden zu bewältigen Derſelbe
Gegenſatz hat ſich auch IM der neuern pſychiſchen My⸗
ſtik kundgegeben Nicht Ur heilkräftige und ſegenbrin⸗
gende Kräfte und Mächte, ſondern auch ockende, ver⸗
führende, zerſtörende offenbaren ſich im Magnetismus,
beiden Mächten und Kräften 6 da der Zugang geöff⸗
net, und Dd die Natur des Menſchen nicht der Mitte
ſteht wiſchen gut und böſe, ſondern der finſtern Seite
mehr zugewandt, ſo iſt die Gefahr, der jeder ſelbſt
entſtandene oder künſtlich hervorgerufene ſomnambule
Uſtan ſchwebt, wahrlich keine geringe. Welcher U8  2  —
artungen und tiefen, ſittlichen Verfalles der Ideo
Somnambulismus fähig iſt, 1uns die eſchichte
des Hexenthums IäM Mittelalter Aber auch nelleerer
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Zeit klagen ‚ faſt alle Magnetiſeurs ö über die Neigung

zur Liſt, zum Truge und zur neckiſchen Bosheit vieler

Somnambulen, und es fehlt nicht an Beiſpielen, daß

durch den Somnambulismus nicht nur der leibliche Or⸗

ganismus unheilbar zerrüttet wurde, ſondern auch das

ſittliche Leben im Pfuhle des Laſters, das geiſtige im

. 24); daher die Firrr.. zur

20 Manche haben ſelbſt dämoniſchen Einfluß bei Mag⸗

netiſirten zu erkennen geglaubt. So verſichert uns Lavater, ſich

hievon überzeugt zu haben, auf welche Ueberzeugung auch ſeine

frühere Verbindung mit dem Erorciſten Gaßner, dem er mehr⸗

mals Kranke zur Heilung recommandirte, Einfluß gehabt ha⸗

ben mag. — Kerner ſchrieb 1834 und dedicirte Schelling ſeine

„Geſchichten Beſeſſener neuerer Zeit, oder Beobachtungen kakodä⸗

moniſch-magnetiſcher Erſcheinungen“, die Eſchenmayer mit Re⸗

flerionen über Beſeſſenſeyn und Zauber begleitete. — Auch Win⸗

diſchmann (I. c. S. 285) iſt der Meinung, daß viele Täuſchun⸗

und dem

gen verſchwänden, manche Orakel verſtummten

vielgeſtaltigen dämoniſchen Spucke Einhalt gethan würde, wenn

die Kraft des chriſtlichen Erorcismus denſelben entgegenträte. —

Und Wilhelm v. Schütz ſagt (Anticelſus 1842. 4. Hft. S. 89):

„Der Magnetismus begleitet die ganze Zeit des Heidenthums,

und taucht in größerer Ausdehnung nur da innerhalb des Chri⸗

ſtenſtaates wieder auf, wo dieſer ſelbſt den chriſtlichen Kern im

großen Ganzen und im Einzelnen beträchtlich eingebüßt hat. Es

ſcheint ſogar das Hervortreten des Somnambulismus oder des

ihm Entſprechenden, unter welcher Form und Namen immer,

in den verſchiedenen Ländern im geraden Verhältniſſe mit ihrem

dem wahren Chriſtenthume Entfremdetwerden zu ſtehen. — An

die Stelle der Heren des Mittelalters, als Subſtituten und Re⸗

präſentanten, ſeyen die Tollen und unter den Frauen die Mag⸗

netiſchen getreten!“ — Somit hätte nach dieſer Anſicht, die wir

in ihrer Allgemeinheit nicht theilen, der „Fürſt dieſer Welt“

ehemals (im Heidenthume) blind zugegriffen, um ſich aus bei⸗

den Geſchlechtern und allen Claſſen von Menſchen Opfer (die

Energumenen) herauszuſuchen, nur mit einiger Vorliebe fürfaſt alle Magnetiſeurs über die eigung
zur Liſt, zum ruge und zur neckiſchen Bosheit vieler
Somnambulen, und * nicht Beiſpielen, daß
durch den Somnambulismus nicht Uur der leibliche
ganismus unheilbar zerrüttet wurde, ſondern auch das
ſittliche V  eben im Pfuhle des Laſters, das geiftige Im

A324) 0  er die Sachkundigen zur

24) Manche aAben ſelbſt dämoniſchen Einfluß bei Mag⸗
netiſirten erkennen geglaubt. So verſichert uns Lavater, ſichhievon überzeugt zu haben, auf welche Ueberzeugung auch ſeine
frühere Verbindung mit dem Exorciſten Gaßner, dem er mehr  5
mals Kranke zur Heilung recommandirte, Einfluß gehabt ha
ben mag. Kerner ſchrieb 834 und dedieirte Schelling ſeine
„Geſchichten Befeſſener Zeit, oder Beobachtungen kakodä
moniſch⸗-magnetiſcher Erſcheinungen“, die Eſchenmayer mit Re
flexionen ber Beſeſſenſeyn in Zauber begleitete. uWin⸗
diſchmann 6. S 285) iſt der Meinung, daß viele Täuſchun⸗

un demgen verſchwänden, manche Orakel verſtummten
vielgeſtaltigen dämoniſchen Spucke in  0 gethan würde, wenn
die raft des chriſtlichen Eroreismus denſelben entgegenträte.Ud Wilhelm u ſagt (Anticelſus Hft 89)
„Der Magnetismus begleitet die ganze Zeit des Heidenthums,und au in größerer Ausdehnung da innerhalb des Chri
ſtenſtaates wieder auf, dieſer ſelbſt den chriſtlichen Kern im
großen Ganzen und Im Einzelnen beträchtlich eingebüßt hat. Es
ſcheint ogar das Hervortreten des Somnambulismus oder des
ihm Entſprechenden, Unter welcher Form und Namen immer,;
in den verſchiedenen Ländern im geraden Verhältniſſe mit ihrem
dem wahren Chriſtenthume Entfremdetwerden ſtehen. — An
die Stelle der Hexren des Mittelalters, als Subſtituten und Re
präſentanten, ſeyen die Tollen un Unter den Frauen die Mag⸗
netiſchen getreten!“ — Somit hätte nach dieſer Anſicht, die wir
M ihrer Allgemeinheit nich theilen, der „Fürſt dieſer Welt“
ehemals (im Heidenthume) blind zugegriffen, Uum ſich Us bei⸗
den Geſchlechtern und allen aſſen von Menſchen er (die
Energumenen) herauszuſuchen, nur mit einiger Vorliebe für
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größten Vorſicht mahnen, den Magnetiſeur große
orderungen machen, Ind Ur die Anwendung gewiſſe
Vorſichtsmaßregeln aufſtellen, Kieſer: 77 Y em
des Tellurismus“ Th 339 —368

Die beiden Hemi  aren der natürlichen Myſtik
(der phyſiſchen und pſychiſchen), die vielfach nenman
der verſchlungen ſind fallen In den rei der Creatür⸗-
lichkeit eil ſie aus dem Verhältniſſe des Menſchen
zu den Geſchöpfen unter beſonderen Umſtänden hervor⸗
treten und nach organiſchen eſetzen ſich entwickeln,
ſie ſind rofaner Art ſi adiaphoriſch, aber 1E nach
der endenz der Ct Betheiligten, nach den We
gen die ſie durchlaufen, und dem Indziele dem Gu
ten oder Böſen zugewendet Sie können Vorbereitun⸗
gen zur dämoniſchen werden, die ihre tiefer ab

führenden Stufen hat bis zur inigung nit dem
Oſen der Teufelsehe der dämoniſchen Ekſtaſe
aber ſie können auch die Grundlage des vollkommen⸗
ſten Gegenſatzes der genannten verden nämlich der
religiöſen und kirchlichen yſtik die mkreiſe der
Ir das innerkirchliche Gebiet erfüllt, Dte die natürli⸗

die Rothhaarigen, die von den Aegyptern die Typhoniſchen
nannt, zu Opfern für die ächte der leſe auserſehen wur.
den; Mittelalter wären es dieAlten, triefäugigen, neidgel⸗
ben, mit ott zerfallenen eiber geweſen, auf die er eſon
ders ſein Augenmerk gerichtet, un neuerer Zeit aber die blaſſen,
verzärtelten, ſchmachtenden, nervöſen, hyſteriſchen, mondſüchti⸗
native:
gen Fräuleins und Frauen! Daß Luther nach ſeiner Alter

ntweder reitet den Menſchen ott oder der Teufel,
dem Letztern guten el der Magnetiſchen zugewieſen
ätte, iſt ohne Zweifel, da Er den Wahnſinn, viele Krankhei⸗
ten und andere Uebel als erte des Teufels erklarte
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Myſtik die wahre, practiſche Meta
ſenſchaft bildet

hyſit der Matiwiſ⸗
Es aber, wie wir chon früher bemerkt

aben, nicht Ar 6  E Glieder der ganzen Schöpfung
als Theile eines höhern Ganzen untereinander, und be⸗
ſonders Menſchen, als der Syntheſe aller Crea⸗
tur, un Bezug, ſondern auch zu Gott, In dem
ſeinen Grund und ſein Urbi hat Dieſes Verhältniß
der Creatur zu ott modificirt ſich nach der Pereep⸗
tionsfähigkeit Ind nach der Exiſtenzſtufe der Einzelnen;
für die phyſiſchen, bewußtloſen iſt es durch
die Naturgeſetze ausgedrückt, und insbeſondere iſt jenes
Geſetz, nach welchem die en des Himmels ſich be
wegen, das Sterne an Sterne, Welten Welten reiht
und im harmoniſchen Bunde ihre Bahnen Aum ein ge
meinſames Centrum durchwandeln läßt, das äußere Ab
bild des Verhältniſſes der Creatur zu
die vernünftigen Weſen. Wit ö auch ür

77  Ie Sterne dreh'n ſich im Azur,
Und auf der Tde Pflanz' und Thier,
Sie dreh'n ſich die Liebe
Und kommen ſelber nicht ihr.“

e Vereinigung mit Gott in Liebe iſt das Ziel
des Menſchen. e höchſtmögliche nun dieſer Ver⸗
einigung iſt hier Aui Erden die zottgetdirſte Eitaſ e 0.

25) Der heil Auguſtin (Ad Simplicianum I. tr 1)
nennt' unter den verſchiedenen Arten, auf C der Geiſt Got
tes den Menſchen ergreift, als die vorzüglichſte die Ekſtaſe, „ſieiſt eine Entfremdung der Seele von den Sinnen des Körpers,ſo daß der Geiſt des Menſchen, vom göttlichen Geiſte inge⸗nommen, für die Erfaſſung und Anſchauung von eſichten ge⸗öffnet iſt, wie bei Daniel, Petrus“ U. w. Der h Tho⸗
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Uſtände eintreten, In denen er außer ſich erſcheint,
ſein geiſtige en geſteigert, ſein Bewußtſeyn von
einem andern überwältigt wird, ſo ird Aehnliches
auch In ſeinem Bezuge zu btt ſich möglich und wirk
lich erweiſen. Gott, dem gewöhnlichen Leben In ſeiner
Allgegenwart unſichtbar nahe und es/ ohne Beeinträch—
tigung der Freiheit, enkend, kann zu dem Men chen
in ein engeres Verhältniß reten, und zwar vorzüglich
zu dem, nach ſeinem geſchaffenen, ei Was
em Körper die Seele, das iſt dann der eele ott

(der hrilige Geiſt ſoll 14, nach dem eiligen R
mas pon Acuin (1. qu 28. art 3) unterſcheidet eine dop⸗

welche die Ekſtaſe bewirkt, VIS apprehensiva und
VIS appetitiva, in der erſten ewirkt die Liebe dispoſitive, in
der andern irecte die CEkſtaſe Benediet XIV. de VO‚
ru Dei canonizatione ande C. weitläufig von
der Ekſtaſe, ihren Unterſchieden, von den Kennzeichen der IN
türlichen, dämoniſchen un goͤttlichen, und n wiefern bei
der Canoniſation in Betracht omme. Das von uns chon VNi
gegebene Kennzeichen der Periodicität (tempus determinatum)
führt Er II. an eder, der 1e auch nur einen oberflächlichen
Blick imn dieſes vortreffliche Werk, das allein on ſeinem Au
tor den verdienten Ruf eines der gelehrteſten Männer ſeines
Jahrhundertes ſichert, geworfen hat, wird bekennen, daß enn
irgendwo in der Welt die Gabe, die Geiſter zu unterſcheiden,

finden, ſie dort reffen ſey, wo **  — ſo tiefer Einſicht ol
Umſicht un Vorſicht in der Iti angewendet wird, und daß,
dad beſonders ſeit Urban nach dem V jenem Werke be
zeichneten Wege bei der Beatification und Canoniſation vorge—
gangen wird, die Canoniſationsbullen hiſtoriſche Documente
ſind, wie die Weltgeſchichte keine glaubwürdigeren aufzuweiſen
hat, und CS wird ihm alles, noch ſo tiefſinnig ſcheinende oderphraſenreiche Gerede gegen die Fortdauer der Wunder V der
katholiſchen Kirche wie ein ſeichtes

Geſchwätz erſcheinen.
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die eele unſerer eele verden), der ſie mit ſeinem
Leben ſo belebt wie ſie lit dem ereatürlichen ihre
Lei  1  eit,‚ und wie durch die eele der eih vergei⸗
ſtigt Am Geiſtesleben theilnimmt ſo die eele dann

göttlichen eben Ye höher ſie dieſen rei hin⸗
eingezogen ird deſto mehr vir ſie dem Naturkreiſe
entzogen, die göttliche Freiheit hineingeführt nicht
M ſich über die Geſetze der Ratur und der hinaus⸗
Uſetzen, ſondern um Ne te zu erfüllen. Die
nige Lebensgemeinſchaft zwi  en dem Magnetiſeur und
dem Magnetiſirten, der Jenes Gedanken,Vorſtellun

—

—
gen und eſühle theilt, ſeinem Willen ſich fügt,
ihm ſich ar und heil fühlt E zu agen Eern rgan
desſelben wird, iſt ein der begnadigten eele
engern erkehre nit ott le aber dem früher be⸗
ſchriebenen, durch die Naturmyſtik gehöhten, Geiſtesleben
eln Uſtan der tiefſten Abſpannung, des Ueberwiegens
des leiblichen ebens über das geiſtige entgegengeſetzt
iſt, und öfters als olge des erſtern auftritt, ſo, da
IMm Idi  en en der en auf kurze Zeit auf
den Tabor der Verklärung ntrückt werden kann, Aum
ur ſeinen Gang auf den Calvarienberg geſtär zu

verden rt zuweilen auf en uſtand der Gotttrun
kenheit der der Trockenheit, Dürre, 10 der qualvollſten
Gottverlaſſenheit enn.

chon der lebendige Glaube ott und ein
Wort iſt myſtiſcher Natur, eil u  ber alles Wiſſen
hinausgehend noch mehr iſt C8 die ihm zugewendete
lebe, eil die iebe überhau ein en und für

andern iſt, zu dem geliebten Gegenſtand den lie⸗
benden inzieht, und ihn demſelben verähnlicht, ind
beide Glaube und iebe mit der ſie ergänzendenHoff⸗
* begründen die erſten Anfänge des ekſtatiſchen Zu
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ſtandes dieſer Zug der cele nach ben (der
von ben ausgehend unten emn empfängliches Objeet
findet) ſo überwältigend, daß er, das leibliche en
beherrſchend, eS glei  am nach ſich zieht, ſo n  E
die religiöſe Ekſtaſe; eS ſind un ihr di Sinne ge
loſſen;, ene heilige Ind Ruhe Üüber den Men
ſchen ausgegoſſen das lut ie kaum nerkli der
Puls ird angſam ein und ſchwach, nur eine Um
die Herzgegend ei ſpielende ewegune verräth die
Anweſenheit des Lebens Alle Kräfte und Thätigkeiten,
von Außen abgezogen, ſind nach Innen und btt
hingewandt uind emne dem geiſtigen
geöffnet und der Reflex ihrer Herrlichkeit verklärt oft
auf Quſſallende Weiſe das Weſen des Menſchen
Nach dem Gegenſtande des Schauens In dieſer Region,

der und die ihm lebt, iſt die Ekſtaſe eine be
trachtende und ſchauende, oder jubilirende oder rau  —
ernde. Die myftiſche oder heilige Ekſtaſe findet ſich
Alterthume hebräiſchen Volke bei den Prophe⸗
ten, und vor dieſen be den gottergebenen Patriarchen,
(in ihr erhielten ſie die Verheißungen); daß Am m

ekſtatiſchen Uſtande btt ge  aut, und von ihm un
terrichtet worden, iſt wahrſcheinlich nach Thomas von

26) Ind andern), gewiß aber iſt,‚ daß der von
ott0 eher enmn Freier, wie keiner auf Erden
genannt werden kann, als der magnetiſf Hellſehende.
Ihre eigentliche Ausbildung ber fand die myſti
Ekſtaſe erſt im Chriſtenthume, ihre Wurze hat ſie IiM

26) In der Summa gau M. behandelt ELr
die rage An dam ante lapsum Deum videérit, und ent  7
ſcheidet ſich (wie auch ſein Erklärer Cardinal Cajetan) dafür,
daß dieſes nur der Ekſtaſe (in raptu) möglich geweſen ſey
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Herzen derſelben, in der Incarnation, die vermittelnd
zwiſchen der unerforſchlichen Trinität  2 und der durch
die Sünde ihr entfremdeten Menſchheit ſteht, und durch
die0 inigung des Gottesſohnes mit der
Creatur die Möglichkeit einer nachbildlichen formalen
Einigung des ganzen en  en nach Geiſt, eele
und Leib mit Gott angebahnt hat, die un durch den
Glauben, Ur die V  te  be 27) und die Communion hier
eingeleitet, jenſeits —75  ·  1 die Ewigkeit vollendet
ird Ja nur durch die Menſchwerdung des ogo iſt
Alles, was in den Kreis der eiligen yſtik ſowohl
vor als nach derſelben gehört, ermöglicht, denn Chri
ſtus In der Mitte des Geſchlechtes; wie Adam
iſt der Repräſentant der ganzen Gattung, ein neuer
und zwar himmliſcher Anfang derſelben, dem Fleiſche
nach ein Sohn Adams, em  ei nach der Vater
desſelben und 823

ſeiner ganzen Nachkommenſchaft; ſein
Verdienſt wirkt alſo nach allen Dimenſionen der Zeit und
des Raumes Ur die Gattung, und Ulr durch
0  E  e iſt der Fortbeſtand der Menſchheit nach der
Urſünde und jede göttliche Wirkſamkeit in derſelben

Ur Prophetie und Wunder, ſondern jede Gna⸗
denwirkung) möglich geworden. In der Ekſtaſe hat,
wie der Bau der Eva in Adams myſtiſchen In

270 „Von dem ater, dem Sohne und dem heil Geiſte,
der ſchaffenden Trinität“, (ſagt der heil Bernhard) „löste ſich
die geſchaffene rinitad ab, welche wieder mn eine andere Tri  —
nität verſank, in die Augenluſt, Fleiſchesluſt und Hoffart des
Lebens, und dieſe letztere Trinität kann ſich nur n der des
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe wieder aufrichten. Durch
leſe Trinität hat die ewig ſelige, ewig unveränderliche
Trinität unſere elende Trinität aus dieſem tiefen Abgrunde wie⸗
der erho  n und ihr die verlorne Seligkeit ner gegeben.“
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das Geheimniß der Incarnation (die vorzugsweiſe en

myſtiſcher Aet zu nennen iſt) der reinſten ochge⸗
benedeiten die voll der na 0 ſich vollbracht,
und iſt die Grundlage der chriſtlichen Myſtik und der
myſtiſchen Wiedergeburt geworden CES iſt aber nicht
nur jeder Menf nach ſeinem Naturantheile Cals
Bruchtheil der ganzen Gattung) organiſch mit dem
weiten Adam verbunden, ſondern als geiſtige Perſön
lichkeit (als der enkein Bruchtheil, ſon⸗
ern enn ſelbſtſtändiges Ganzes iſt) ſoll die Idee
des ebens Chriſti ſeinem realiſiren und ſo auch
geiſtig Ut ihm eins verden Die V

öſung dieſer Auf⸗
gabe geht aber nicht einſeitig vom Menſchen aus, on⸗
ern die Initiative geht, wie der Nil der erſten Ver
heißung angekündigte Sohn der Jungfrau das OPUS
operatum von Seite Gottes iſt, dem das OpPusS opérantis
des Welterlöſers folgte, auch ler! ezug auf den Einzel⸗
nen von ben aus und * iſt keine Menſchennatur 10 Arm
und erödet die den Zug deſſen nicht erfahren der aus der
tiefſten ieſe zur hochſten Höhe emporgeſtiegen und ge
ſagt hat wenn ich werde erhöhet ſeyn er ich Al.
les mich ziehen, und die nicht ſeinen gehört
und das Klopfen der Thüre des Herzens vernom
tien hätte, und deren und illen eS nicht gege⸗
ben war, dem Klopfenden ſich ene Stätte zu be
reiten, zu der gern und öfters wiederkehrt. en
aber,die dieſem Zuge folgen, ird das V  eben des
Gottmenſchen als ᷓ

deal und Vorbild vorleuchten, und
1e nach dem Maße ihres Eifers, nach Hhrer Eigenthüm⸗
lichkeit und ihren beſonderen Gaben, nach thren Neigun⸗
gen und Talenten, die der, der Allen werden
will, wie die Freiheit des Menſchen nicht vernichtet,
ondern heiligt, Ind . die Erbauung ſeines myſtiſchen
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Leibes zur Entwicklung bringt, ird das Vorhild in den
Einzelnen mannigfaltig ſich ausgeſtalten. Auf leſe
Weiſe vurden, ihrer natürlichen Anlage gemäß, die h
Auguſtin, Anſelm, Thomas Aquinus U. zu Ster
nen erſter 1  Gr In der chriſtlichen Wiſſenſchaft, ein
heiliger Vincenz Qu zum welthiſtoriſchen Heros
der chriſtlichen Philanthropie, der Bernhard, der
größte Friedensfürſt und iplomat, ein Ignatius,
Gründer und Feldherr einer eiligen Schaar, Andere,
wie ein Johannes von Fieſole, gottbegeiſterte Künſtler,
oder änder erſchütternde Prediger, wie ein Ni
cenz Ferrerius und Johannes Sapiſtran, wieder N
dere hat berufen, lebendige Zeugen und Nachbilder
jenes großen Opfers zu ſeyn, das die Erde mit dem
Himmel verſöhnte, und ihr Vorbi auf ſeinem e⸗
en  ege gleichſam als Miniſtranten Iu jenem Opfer⸗
dienſte zu begleiten, ein Genugthuungsleben für An
dere nachzubilden, und üglei Organe zu ſeyn, durch

das gerettete Geſchlecht thatſächlich einen ank
ausſpricht f.  ir die Wohlthat, die ihm dadurch wor  —
den. 28) Da das &  eben des Gottmenf chen ſelbſt, und

28) Hiemit behebt ſich von ſelbſt die Frage, In vie fern
das Leben und Thun der Heiligen ein Vorbild für un iſt
läßt ſich für die Nachahmung eben ſo wenig Als für die Beur—
theilung derſelben eine allgemeine Regel feſtfetzen. Es thut einer—
ei die Warnung no vor Verwechslung des eigenen übertrie—
benen Eifers mit dem Treihen eines höhern Geiſtes, un die
Heiligen ſelbſt haben vor unbehuthſamer Nachahmung des Un  2  2
gewöhnlichen gewarnt; anderſeits darf nan bei Beurtheilung
ihres un beſonders ihrer oft außerordentlichen Bußübun⸗
gen, nicht den Maßſtab der Weltklugheit anlegen, ſondern man
muß, dad das Treiben des höhern Geiſtes nicht handgreiflichiſt, 3zUum wenigſten ihrem Heldenmuthe, in dem ſich die tiefſte

igkeit wi⸗Reſignation mit der Wohſten Energie aart, Gerecht
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vorzugeweiſ e, ein göttlich-myſtiſches iſt, ſo ird

das V  eben derjenigen, die dem Zuge ſeiner na mit
ungetheiltem Herzen und mit Heldenmuthe ſich hinge  —
ben, ſich nachbildlich als ſolches geſtalten, eine ge
re Darſt

tellung ſeines äußern, irdiſchen Lebens ſeyn,
dem ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt als das Ind
ziel vorleuchtet. Zuſtände der reinigenden, erleuch⸗
tenden uind ringenden nden ihm ſich voll
1α — alle Bezüge zUu dem Lichtreich zu dem der
Finſterniß Ind zur Natur ausgeprägt. Und Aehn
E Im nachbildlichen eben der Heiligen ſich begibt,
wenn ſein Schauen In Gott, in den Raum, Ur 4
Zeit und in die Herzen, wenn ein Segen, der die
Brode vermehrt, die Elemente beherrſcht oder andelt,
Kranke ei die Mächte des Todes und der Finſter
niß ſcheucht, ſich In unzähligen Heiligen wiederholt,
ſo iſt das nur die rfüllung 7 .4

ſeiner Verheißung: „die

mich glauben, werden ieſelbe erke thun, wie ich,
—10 nochr eS iſt der Preis, den der Nach  —

derfahren laſſen, da 0 10 Iim Leben eS ehrend anerkennt,
eun Jemand an eine Idee ein Lehen ſetzt, oder ſich dem Va⸗
terlande der Wiſſenſchaft oder ſelbſt einer Leidenſchaft oder einEVorurtheile opfert

29) Naͤmentlich —  — Ekſtaſe, und W ihrer höchſten
Form mi Leuchten und Schweben), Iu ſeiner Verklärung auf
Tabor Die Worte bei arcu 3, 21 07 SSg möchten
woh Ungezwungener auf ein in ſeinem Leben öfter  „ vorkommen—
des „Außer- ſich-ſeyn“ zu deuten ſeyn, und ſo beſſer 8  I dem
nachfolgenden Verſe 22 paſſen Mit dem öft wiederholten Vor⸗
wurfe: „Er hat den Beelzebub oder einen Dämon“, wollten
ſeine Feinde ihn, den Gottbeſeſſenen, für einen Dämoniſch-Be⸗
ſeſſenen und die göttliche Ekſtaſe für eine dämoniſche erklären.
(Vergl. Chriſtus un die Ekſtaſe in

Th 366
Sepp's „Heben e
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ahmung ſeines Demuth, Armuth, Enthaltſamkeit,
liebevoller Thätigkeit und großmüthiger Hingebung auf⸗
gegangenen Lehens geſetzt „Durch ſeinen Hingang zum
Vater iſt en der Naturantheil ſeiner zweifachen We⸗
enheit ſeiner emen Perſönlichkeit, der gewonne⸗

Verklärung ind Verherrlichung desſelben unter
oder aufgegangen noch hat die urſprüngliche, organi⸗
ſche Einheit Hriſti mi feinem Geſchlechte ge⸗
meinen, und jedem Mitgliede e  en insbeſondere,
und ſeine nach der Individualität des Einzelnen ſich
modificirende) Beziehung à u und Verbindung mit
un s, ſeinen Erlösten, erne Aenderung erlitten. Chri⸗
ſtus iſt und bleibt der Mittelpunet des Geſchlechtes mi⸗
merdar, und welcher en ſein Fleiſch ißt und ſein
lut trinkt alſo die organif natürliche, mithin
2 PIIOII nothwendige und unfreiwillige Einheit mit ihm,
dem Adam, Ind alles was daraus ſur des
Genießenden geiſtiges Seyn und V  ehen reſultirt mit
freiem Willen confirmirt der bleibt Chriſto und
Chriſtus ihm und ird ihn auferwecken jüngſten
Tage; die Macht des Herrn iſt keiner eziehung ver
mindert worden, mithin auch nich die 0 ſeiner
atur à.  ber alle andere Natur, jene Macht, die nicht
bloß als heilende von ihm ausging und ausgeht,
ſo daß Wiur durch ſie einſt auferſtehen verden 0  2.  0
geſunden dem Tode nicht mehr unterworfenen V  2—
bern ſondern Die auch eme höhere IM eigentlichen
Sinne magiſche Herrſchaft Qusu und ausübt Üüber
der Menſchen Gemüther, ſo daß die Schlimmen ihn
fliehen uInd en mußten und müſſen mit Todes Haß,
die Armen Im ei ingegen, die Weinienden und
Trauernden die Sanftmüthigen und Friedfertigen, die
remen Herzens ſind ihm anhangen und ihn ieben

18
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müſſen mit einer Liebe, die ſtärker iſt, als der Tod. 0
(Ein Wort U  ber die Ekſtaſe v. Dir Pabſt 1834
13.) So wie alſo die natürliche yſtik darin ihren
Grund hat, daß der Menjf der Mikrokosmus, und
ſo zu agen, das H  erz der Welt iſt 30) ö die re⸗

30) Der Parallelismus des menſchlichen Leibes mit der
0 kosmiſchen nd rdiſchen Natur, auf den wir ſchon frü⸗
her hingewieſen, iſt zwar in nellerer Zeit mehr wiſſenſchaftlich
nachgewieſen worden, aber von Alters her anerkannt, un
wird un den Mythen vonm Urſprunge des Menſchen faſt bei al⸗
len Völkern angedeutet. So iſt nach der indiſchen Mythologie
der Menſch aus Brahma's Leib Qu em entſtanden, aus
allen Elementen (Aether, Feuer, Luft, Waſſer, de zuſam⸗
mengeſetzt; der Prana, der belebende Hauch von Brah
mo (Spiritus vitae, der Lebensgeiſt), der IM Menſchenauge
glänzt, m der öhle des Herzens ru iſt derſelbe, der licht⸗
geſtaltig in der Sonne iſt und die ganze Welt ſchauet; aher
der annjaſi (d i. der die Welt Üüberwunden hat) und der
Jogi (der Gottvereinigte) alle Verhältniſſe der Welt (gleichſam
heliocentriſch) durchſchaut, und an ſeinem Athemzuge, Pulſe Uu.

den Fortſchritt, den Standpunkt und die Verhältniſſe der
Sonne, mithin das äußere Zeitmaß durch das innere erkennt.
Nach der keltiſchen Mythologie iſt der Menſch aus Pfunden
zuſammengeſetzt, aus Lehm das Feiſch, aus Feuer das Blut,
aus Salz die Thränen, aus Thau der Schweiß, aus Blüthe
das Augenlicht, aus der Wankelmuth des Herzens, aus
ind der Athem, aus Anmuth des Menſchen Sinn. ehnlich
**  — die Anſchauung der alten Deutſchen, die, nachdem das Chri
ſtenthum Eingang bei hnen gefunden, Adam aus achterlei Stof  2  2
fen erſchaffen annehmen: aus Erde das Fleiſch, aus dem Meere
das Blut, aus der Sonne ſeine Augen, aus den Wolken ſeine
Gedanken, aus dem inde ſeine Leidenſchaften aus Stein ſeine
Knochen, aus dem eiligen Geiſte ſein Leben, aus der Welt—
klarheit, die Liſtum und ſeine Schöpfung bedeutet, die Klar—
heit eines Antlitzes. Eckermann's A  ehrbuch d Religions-⸗
geſchichte un Mythologie. Bod 21.) Daß nnan bei allen
Uten Völkern an ein magiſches —— und Erkennen glaubte,
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igi oder IX  1  E Myſtik hren Grund der
ganiſchen Verbindung des en  en mit dem Gott⸗
menſchen. Es bir hieraus aber auch erklärbar war
unt beide ihren äußern Erſcheinungen viele Aehn
lichkeit aben, u einander verſchlungen erſcheinen, ind
ſich nicht nmer voneinander ſcheiden laſſen,
und daß die natürliche die religiöſe aufſteigen kön
Ne Aber C miteinander vermengen oder die reli
.—  —  D  V. als em eigenes Gebiet 2  äugnen das
Weſen des Chriſtenthum lb verkennen, oder
eichten Rationalismus verwaſchen, und der hierin ſo
ſorgfältig vorgehenden I den Vorwurf machen,
daß ſie uns dem revier Ind den 0  robirten
Lebensſchilderungen der eiligen Mährchen und Fabeln,
oder ſtatt eiligen Profanes auftiſche, und natürliche
ellſeher zu eiligen ſtemple

Iſt die Incarnation die urzel, ſo iſt der hei⸗
lige Geiſt der Pfleger der yſtik Durch ihn, der 01
beim erſten myſtiſchen ete (der Menſchwerdung) der
Vermittler geweſen geſchah der Uebertrag der gewon⸗

Heiligung die Patriarchen des neuen auser
wählten Volkes, mit ihnen wurde am Pfingſtfeſte die
myſtiſche Ehe geſchloſſen, und als Mitgift nebſt den
heiligenden auch die mſonſt gegebenen Gaben Cor.
1 8— 10) hernieder gebracht. Aber mit den erſten
Nutznießern ſind leſe en keineswegs 9  2

hat ni M Uralter Tradition ondern der Erkenntniß
der mikrokosmiſchen Natur des Menſchen ſeinen objectiven Grund
Der Satz, der Menſch G die Wel un ſich, galt von jeher
als leſe ahrheit, deren einſeitige Auffaſſung aber auch
zu vielen aſtrologiſchen Deutungen un phantaſtiſchen Fictionen
Veranlaſſung gab
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welcher ſie der Geiſtvon ben Über die Iu⸗
gendliche ir ausgegoſſen, entnehmen wir aus
Irenäus (Cont hꝙres V. ᷓ;. y.—j— 0 4. —  2 wahren
Jünger des Herrn erhalten die Gnade von ihm und
wirken Wohle der übrigen Menſchen, Wwie ein
eglicher von ihm die Gabe empfangen hat Denn
Einige treiben Wahrheit und ohne en Zweifel
Teufel aus, daß oft auch die don den böſen Geiſtern
Befreiten glauben ind die 1x eintreten. Andere
ingegen beſitzen das Vorwiſſen der Zukunft, Erſchei
nungen nd prophetiſche Reden Wieder andere aber
heilen durch Auflegung der Hände Kranke, und ſtel⸗
len ihnen ihre Geſundheit zurück Id ogar chon
Todte ſind auferſtanden, und vie  Ie Jahre bei uns ge
teben Man kann die enge der Gnaden,
die Kirche auf der ganzen rde von ott erhält und
IM Nahmen eſu Chriſti täglich V  Um 0 der Völ
ker ausſpendet nicht aufzählen . Aehnliche Zeug
Ni nden ſich Iu Juſtin's riften, IM Origenes
( cCOnt Celsum), Gregor's von eben Gre
gor's des Thaumaturgen U Fortgepflanzt und
gehegt wurde die chriſtliche Myſtik dann efonde
den Einöden und Klöſtern wo ſie durch die ſtrenge Zurück⸗
gezogenhei uud Aſeeſe günſtige Pflege fand ihren
punkt und die weiteſte Ausbreitung erlangte ſie IM
und Jahrhundert den vielen IM neuen euerei⸗
fer gegründeten Orden (Görres! and Seite
174 305.) Aber die von hen entzündete Lampe
II Heiligthume iſt nie erloſchen, ſie auch du
Zeiten ſpärlicher brennt ſie vir brennen, bis der
wied erkömmt der ſie auf en angezündet, bis Er

Gemeine hinüberho wohin der Zug der Herzen
chon hier egangen, und woher der am ihre Nah
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rung gekommen. en dieſer heiligen Myſtik iſt
aber durch alle Zeiten auch enne andere gegangen, die
Naturmyſtik, die, einſt Heidenthume gepflegt,
über die Brücke, die alte Ind eue Zeit trennt,
mit herüber gekommen iſt, und nicht Ur IM fortdau⸗
ernden Heidenthume, beſonders der orientaliſchen Völ
ker, und IM muhamedaniſchen Myſticismus, ſondern
auch den verſchiedenen von der Kirche getrennten
Secten fortgewuchert hat So E Simon der Ma
gler eine weiſſagende Helena, e  e die hellſehende
Philomena, Mareion desgleichen, noſtiker und Ma
nichäer verwechſelten das magiſche Licht mit dem gott
lichen, und die vermeintliche Erleuchtung der Auser  —  2
wählten führte ſie, wie die Montaniſten ihre Pro
phetinnen, auf hielfa verſchlungenen Irrwegen zUr

Und Witehoffärtigen Oppoſition die Ir
den erſten Jahrhunderten hat auch IäMm Mittelalter die

Irſache ver  iedene Secten wo nicht hervorgeru⸗
fen, 0 doch ihrem Starrſinn beſtärkt, die
verſchiedenen Zweige des aus dem Orient nach dem
Abendlande verpflanzten Manichäismus ekannt unter
dem allgemeinen amen der Katharer dann die Apo  —
ſtelbrüder die rüder Ind Schweſtern des freien Ge
ſtes und * ohne Beihilfe dämoniſcher und
natürlicher nicht erklärbar, wie ſo wahnwitzige
Schwärmer, wie ein anchelin, ein Eon de Stella der
ſich Ur  V. den Richter der oder emne Wilhelmine
von Böhmen, die ſich ailan für den
incarnirten Geiſt erklärte, nhänger gefunden ha⸗
ben Auch IM Gefolge der Reformation hat ſich die
natürliche und falſche als Verbündete verſchie⸗
dener Secten erwieſen unter den Wiedertäufern
Deutſchland Calviniſten M Schottland
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ter den Hugenotten den Cevennen (Camiſarden)
Bekannt ſind ferner die Viſionen der durch Johanna
V  eade (1651) ind den engliſchen Theoſophen Por⸗
dage gegründete Geſellſchaft der Philadelphier; die
Convulſionärs Mm 1 des janſeniſtiſchen iacons
Frangois de Daris (＋ 1727); die Geſichte Sweden  V  —
org die von ſeinen Anhängern als enn neues Evan
elium angeprieſen werden, wie neueſter Zeit die
laner ſich, glei den alten Montaniſten der Gei
ſtesgaben (Charismata) rühmen, anderer ſchwärmeriſcher
Seeten nicht zu gedenken Innerhalb der Ir vur  —  2
de die natürliche yſtik ſpärlicher unden, H den
frühern ernſter und religiös geſtimmten Zeiten Urde
ſie von der religiöſen zurückgedrängt, oder von ihr,
Wie durch en edles Reis der wilde Stamm veredelt,
oder ſie rtete, wo ſie auf das IMN unkeln fortwu⸗
chernde Gift des Manichäismus traf, das dämoni⸗
ſche Zauber⸗ und Hexenweſen aus. Wenn nelerer
Zeit die natürliche der Form des Magnetis⸗
mus ſich un gibt uInd deſſen Erſcheinung und Er
gebniſſe nicht nun als Eern merkwürdiges Objeet für die
Wiſſenſchaft ſondern auch als enbarungs⸗
quelle für religiöſe Wahrheit angeſehen wird ſo iſt
Niemand mehr herechtigt über den Werth dieſer Quel⸗
Le enn Urthei zu fällen als dieKirche, welche durch ſo

viele Jahrhunderte hahrlich Zeit genug gehabt hat,
alle Formen derſelben und alle Zwiſchenſtufen von Un-
willkührlicher Täuf  ung, theilweiſen Wahrheiten, bis
zum frevelhafteſten Betruge zu beobachten, und der ſich
Veranlaſſungen Iu Fülle geboten aben, ſich der
Kritik üben ahrhei uind Irrthum zu ſcheiden;
und daß ſie dieſe Kritik mit Schärfe geübt die
ſich nicht veiter reiben läßt enn nicht allen
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hiſtori

en Glauben aufgeben wi  Il, daß ſie rug und
Täuſchung, wo ſie ſich ihr aufdrängen wollten, abge⸗
wieſen, nur nach langer und reifer Prüfung Erprob⸗
tes gutgeheißen hat, Ungewiſſes auf ſich beruhen ließ,
und der Wiſſenſchaft zugewieſen hat, vas in ihr Be
reich gehört, davon kann ſich I  eder überzeugen, derſich ber die Art und Weiſe, wie die Ir bei der
Beatification Ind Canoniſation vorgeht, näher unter⸗
richten oder die Regeln leſen will, ſich vom
ei der Ir durchdrungene Männer wie Gerſon,
Bona; Joannes C Benediet XIV U. d. aus der
Quelle der ewigen Wahrheit, aus Vernunft ind Er
fahrung zur Beurtheilung myſtiſcher Zuſtände abgezo⸗
gen aben Fort 4 folgt.)

Dreizehn Reguln für hriſtliche Prediger,
uaus alter Apotheke hervorgehohlt als
herzſtärkende Tropfen für ſich und ſeines

Gleichen.
Won Gilarius Seroſus.

V.¹πινιπππι.4

Die erſte Regul.
Ein jeglicher ordentlicher Prediger ſoll das Pre  2  —

digtamt nicht für gering, ſondern für ein groß und
hochanſehnlich m halten, welches eigentlich den
iſchöfen — Dte dann zu einem eglichen Bi⸗


